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Erzählperspektive und Erzählhaltung in Kafkas Prozeß 
Die Begriffe Erzählperspektive und Erzählhaltung sollen zunächst definiert werden.

Die Erzählperspektive ist ein Begriff aus der Erzähltheorie, der zwischen der auktorialen, der personalen und der Ich-Erzählperspektive unterscheidet.

(I)  Der allwissende Erzähler der auktorialen Erzählperspektive (vgl. Kleist, Michael Kohlhaas) teilt mit dem Leser ein Wertesystem, auf dessen Grundlage er zukünftige und vergangene Ereignisse kommentieren und bewerten kann. Generell weiß er mehr als seine Figuren. 
In der personale Erzählperspektive (Kafka) wird die Anwesenheit des Erzählers dem Leser nicht bewusst, der Leser nimmt die Erzählung aus der Sicht einer bestimmten Figur wahr. Es wird vorwiegend aus der Innenperspektive der „persona“ erzählt. Der Leser erhält dadurch nur einen eingeschränkten Einblick auf das Geschehen sowie die Gefühls- und Gedankenwelt der Figuren. In anderen erzählten Passagen, die nicht aus der Sicht der Hauptfigur erzählt werden, ist die dritte Person „er“/“sie“ vorherrschend.
Am des ersten Satzes des Romans lassen sich die Besonderheiten der Erzählhaltung Kafkas aufzeigen:
Jemand mußte Josef K. verleumdet haben, denn ohne daß er etwas Böses getan hätte, wurde er eines Morgens verhaftet.
Der erste Teil des Gliedsatzes kann als „erlebte Rede“ 
charakterisiert werden. Er gibt damit den Gedankengang K.`s wieder. Durch das „mußte“ wird der spekulative Aspekt betont. Ein Verantwortlicher wird durch „jemand“ vage benannt.
Der zweite Teil in erlebter Rede formuliert müsste in etwa lauten: er hatte doch nichts Böses getan. Der zweite Teil ist also nicht der Innensicht K.`s zuzuschreiben, obwohl er eindeutig im Kontext der Sichtweise K.`s steht. Der Konjunktiv in diesem Teilsatz verleiht dieser Aussage jedoch einen irrealen, noch nicht abgeschlossenen auch zukunftsweisenden Aspekt.
Der dritte Teil des Satzes könnte als Andeutung eines Erzählers verstanden werden. Er ist typisch für die personale Erzählperspektive in der dritten Person erzählt. Er bleibt wegen der adverbialen Bestimmung der Zeit (eines Morgens) aber ebenso vage. Die Aussage steht eindeutig im Kontext K.`s, ist aber nicht verlässlich datiert und weist damit eher auf ein unbestimmtes Gefühl K.`s hin. 
Teil zwei und drei lassen keinen Erzähler erkennen, sind aber eindeutig aus der Sicht K`s formuliert (hypothetisches Erzählen nach Peter Beicken).

Wenn wir die drei Gliedsätze inhaltlich auflösen, ergibt sich folgendes Bild.
Josef K. wurde verleumdet. Das „mußte“ deutet jedoch an, dass es nur eine denkbare Erklärung ist.
Der mittlere Gliedsatz lässt sich wegen des Gebrauchs des Konjunktivs noch schwerer inhaltlich fassen.  Die Formulierung Josef K. hat nichts Böses getan trifft inhaltlich die Aussage des mittleren Gliedsatzes nicht, denn der Konjunktiv „hätte“ kann in zweierlei Hinsicht verstanden werden: (1) K. ist überzeugt davon, er hätte bestimmt nichts Böses getan (weil ihm so etwas fern liegt) oder (2) er ist sich nicht bewusst, etwas Böses getan zu haben. Der Inhalt kann auch als Beteuerung, Rechtfertigung oder Leugnen einer Schuld verstanden werden. Die Verwendung des Substantivs „Böse“,  öffnet zudem eine religiöse Dimension und deutet einen Schuldbegriff an, der nichts mit einer realen Tat zu tun hat.
Josef K. wurde verhaftet. Das ist irgendwann geschehen. Zusammen mit dem Verb „verhaftet“ entsteht der Eindruck, irgendwann hat K. bemerkt, dass er verhaftet ist, bemerkt, dass er an etwas gebunden ist, dass etwas auf ihm lastet.

Das wirft die Fragen auf: Was erfährt der Leser, was nicht? Was leistet Kafkas Erzählweise?
Alternativ zur eben beschriebenen Vorgehensweise kann auch die Aufgabe 2) gewählt werden.
Es fehlt, typisch für das personale Erzählen, eine Kontrastfigur zu K. Der Leser findet angesichts des Unerklärbaren und ihn Verwirrenden keine Orientierung. Kafkas personales Erzählen hat einige Literaturwissenschaftler veranlasst, dieses Erzählen durch Attribute besonders zu kennzeichnen: einsinniges Erzählen, hypothetisches Erzählen, neutrales Erzählen
Wortwahl
Betrachten wir weiter die Wortwahl, um eventuell hier noch einige Hinweise zu erhalten.

Das Wort verhaftet, von Kafka anstelle des ursprünglich formulierten „gefangen genommen“ eingesetzt, ist in der Wortfamilie das Schwächste. Die Verhaftung erfolgt zudem erst auf das Klingeln K.`s, also auf seine Veranlassung.. Er ist nicht im polizeilichen Sinn verhaftet worden, denn er kann ungehindert zur Arbeit gehen. Er ist auch nicht „eingesperrt“ oder „festgesetzt“ worden. Der Satz beginnt mit einem Indefinitpronomen 
, das eine vage Vermutung ausdrückt und er hält sich, wie schon besprochen, für unschuldig. Zudem erfährt der Leser im weiteren Verlauf des Romans, dass sich das Gericht von der Schuld angezogen fühlt, also nicht von sich aus tätig wird. Es wird deutlich, dass es sich hier um keinen Prozess in herkömmlicher Sicht handeln kann. 

Die Begriffe „Prozeß“, Schuld, Gericht und Gesetz stehen in einer Art Balance. Sie bleiben uninterpretierbar. Der Leser bleibt in diesem Bedeutungsnetz gefangen, es sei denn, er emanzipiert sich davon 
(II) Erzählhaltung

Unter der Erzählhaltung verstehen wir im engeren Sinn die Einstellung des Erzählers gegenüber dem Erzählten.

Max Brod berichtet, dass Kafka, als er das erste Kapitel seines Buches zum ersten Mal vorlas, so zu Lachen anfing, dass er zeitweilig mit dem Lesen aufhören musste. Das widerspricht vielen Interpreten, die nicht müder werden, die düsteren Aspekte des Prozesses hervorzuheben.
Im zweiten Kapitel beispielsweise fragt der Untersuchungsrichter K.: „Sie sind Zimmermaler?“ „Nein“, sagte K., „sondern erster Prokurist einer großen Bank.“ Dieser Antwort folgte bei der echten Partei unten ein Gelächter, das so herzlich war, daß K. mitlachen mußte.
Etwas weiter unten im zweiten Kapitel während der flammenden Verteidigungsrede K.`s, im 5. Stock des Gerichtsgebäudes versucht er dem Untersuchungsrichter sein gelbrandiges und fleckiges „Schuldbuch“ wegzunehmen, das dieser während der Rede liest. Er fasst es aber nur mit zwei Fingern an, weil es ihm zu dreckig ist. Etwas später erfahren wir, dass es ein Pornoheft ist.
Zweifel an K.`s Opferrolle tauchen in der Szene auf, als er zu nachtschlafender Zeit seine Pensionsnachbarin Fräulein Bürstner bedrängt. Er begrapscht sie, küsst sie ab, um schließlich seine Lippen vampirartig auf ihrer Gurgel liegen zu lassen. Das gedemütigte Fräulein Bürstner schleicht gebückt aus dem Zimmer, während er sich zufrieden ins Bett begibt.
Die Beispiele lassen sich beliebig fortsetzen. Eine Köchin klagt ihn an, merkwürdige Gestalten verhaften ihn, das Gerichtspersonal besteht aus sozial untergeordneten Figuren, all das gibt dem Geschehen einen grotesken Charakter. K.`s Verhalten veranlasst den Priester im neunten Kapitel zu dem Ausruf: „Siehst du denn keine zwei Schritte weit?“ Er könnte sich retten, wenn er es täte. Aber dazu ist er nicht fähig. Er bleibt uneinsichtig und wird schließlich in einer grotesken, sehr anschaulichen Schlussszene hingerichtet. 
Weitere vertiefende Aufgaben:
1) Vergleichen Sie den Erzählanfang des Romans mit dem auktorialen Erzählanfang von Kleists „Michael Kohlhaas“.
2) Arbeiten Sie die Unterschiede folgender Satzkonstruktionen heraus:

· Eines Morgens wurde Josef K. verhaftet.

· Jemand hatte Josef K. verleumdet, denn er wurde eines Morgens verhaftet.

· Jemand hatte Josef K. verleumdet, denn ohne dass er etwas Böses getan hatte, wurde er eines Morgens verhaftet.

· Jemand musste Josef K. verleumdet haben, denn ohne dass er etwas Böses getan hatte, wurde er eines Morgens verhaftet.

· Jemand musste Josef K. verleumdet haben, denn ohne dass er etwas Böses getan hätte, wurde er eines Morgens verhaftet,

3) Vergleichen Sie das hier zur Erzählhaltung Ausgeführte mit dem ersten Satz in Kapitel 2 „Erste Untersuchung“ bzw. mit dem Anfang des 10. Kapitels „Ende“. Diese Textstellen können nur aus der Sicht eines Erzählers vermittelt werden, da K. nicht anwesend ist.
„K. war telephonisch verständigt worden, daß am nächsten Sonntag eine kleine Untersuchung in seiner Angelegenheit stattfinden würde.“

4) Belegen Sie an Textstellen, dass der Begriff „Verhaftung“ im ganzen Roman nebulös bleibt. Beispiel: Schluss des neunten Kapitels:
„Ich gehöre also zum Gericht“, sagte der Geistliche. „Warum sollte ich also etwas von dir wollen. Das Gericht will nichts von dir. Es nimmt dich auf, wenn du kommst, und es entläßt dich, wenn du gehst.“
5) Diskutieren Sie die Bemerkung einiger Interpreten, im Roman werde nicht ein Schuldiger gesucht, sondern die Schuld.

Erzählweisen in Roman und Film                                                                                Kafkas Erzählhaltung 1





 �Neue Medien im Deutschunterricht                                                                    Franz Kafka, Der Proceß








� Erlebte Rede: meist in der dritten Person, Indikativ, Präteritum





� Personenangabe mittlerer Unbestimmtheit (einer, jemand, irgendjemand…)






